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Vot daliee St det Sonnd ind: dei Tageslange

Die Sonne bewegt sich unter den Fixsternen
scheinbar um einen Grad taglich. Im Laufe eines
Jahres durchlauft sie einen GrofBkreis auf der
Himmelskugel, der um 23%° zum Himmelsdqua-
tor geneigt ist. Dieser Kreis wird auch Ekliptik
oder Tierkreis genannt. Der Zeitpunkt an dem die
Sonne genau Uber dem Erdaquator steht kann
astronomisch genau berechnet werden. Sie sind
in diesem Kalender als Friihlings- und Herbst-
beginn auf die Minute genau auf Seite 1 ange-
geben. Erreicht die Sonne auf ihrem scheinbaren
Lauf die Stelle, die am nordlichsten vom Aequa-
tor abweicht, so hat sie den Sommerpunkt oder
die Nord-Wende auf dem Wendekreis des Kreb-
ses erreicht. Es ist dies der Zeitpunkt des Som-
merbeginns. Zu Winterbeginn erreicht die Sonne
die am meisten siidlich vom Erdiquator abste-
hende Stelle auf dem Wendekreis des Steinbocks.
Zeiten siehe Seite 1. Vergleichen Sie, verehrte
Leser, die Jahreszeitenbeginne anderer Jahrgénge
des Appenzeller Kalenders, so sehen Sie, dal3 die
Zeiten jahrlich um etwa sechs Stunden zuneh-
men und in einem Schaltjahr um 18 Stunden ab-
nehmen. Es ist dies auch eine Zunahme um sechs
Stunden, weniger die 24 Stunden des Schalttages.
Deshalb beginnt der Frihling zweimal am 20. und
zweimal am 21. Mérz, der Sommer dreimal am
21. und einmal am 22. Juni, der Herbst immer am
23. September und der Winter einmal am 21. und
dreimal am 22. Dezember. Das Jahr 1900 war nach
der gregorianischen Schaltregel kein Schaltjahr,
deshalb waren Ende des vorigen Jahrhunderts die

Daten der Jahreszeitenbeginne alle einen Tag frii-
her.

Da der Beginn des Sommers oder des Winters
flir Trogen nicht genau auf den wahren Mittag
des betreffenden Tages fdllt, so wird hiedurch
auch die Tageslinge um ganz kleine Sekun-
denbetrige beeinfluf3t. Fallt der Jahreszeitenbe-
ginn auf Mitternacht, so gibt es zwei genau
gleich e kiirzeste beziehungsweise léngste Tage.
Da die auf Minuten genauen Tagesldngen um den
langsten beziehungsweise kiirzesten Tag wahrend
einer Woche gleichbleibt nennt man die
Zeiten auch Solstitium = Sonnenstillstand.

Bei der Bezeichnung der Tag- und Nachtgleiche
tritt uns eine merkwiirdige Begriffsverschiebung
auf, die durch die von den Schulen vereinfa-
chende Darstellung zustande kommt. Tag-und-
Nachtgleiche wird kurzerhand mit dem Friih-
lingsbeginn gleichgesetzt. Nun ist aber die astro-
nomisch genaue Tagesldnge von Sonnenaufgang
bis -untergang an diesem Tage 12 Stunden und
8 Minuten. Am 17. Mérz ist die Tageslidnge 11
Stunden 58 Minuten und am 18. bereits 12 Stun-
den 1 Minute. Somit ist am 18. mit bester An-
naherung «Tag und Nacht gleich». Dieser Unter-
schied erklart sich dadurch, daB in Horizontn&he
die Strahlen der Sonne gebrochen werden und
daB die Sonne kein Punkt sondern eine Scheibe
ist und als Sonnenaufgang bzw. -untergang das
erste bzw. letzte Sichtbarwerden des Sonnenran-
des den astronomischen Berechnungen zugrunde
gelegt wird. W. B.-H.

Horoskope - Schicksélskﬁnder

Horoskope - Schicksalskiinder.
Manchmal mehr und manchmal minder
Trifft die Voraussage ein.

Der gefund’ne Weisheitsstein;
Manchmal ist’s auch nur ein Splitter.
Wetterleuchten, Kein Gewitter.

Aber nach dem Himmelsbogen
Richten sich die Astrologen.

Die Kalender-Monatszeichen

Wollen wir drum auch nicht streichen.
Nach dem Stand der Sterne ja

Sind die Zukunftsbilder da.

In den Konstellationen

Sollen wahre Wunder wohnen.

A G GallS i

Wer das Licht der Welt erblickt,
Wird als Kind schon eingestrickt.
Ja, sogar der groB3e Goethe

Sah darin die Morgenrote;

Ob im Ernste, ob im Scherz,

Wer’s nicht glauben kann, erféhrts.
Von den Horoskopgesangen

Bleibt wohl einem etwag hidngen
Und der Mensch, der driiber lacht,
Wei3, daBl Glaube selig macht.
Spritzen nicht die Wunderkerzen
Funkenblitze aus zum Scherzen?
Und den SpaBl nimmt gern man an,
Das weill der Kalendermann.

KELLER




	Horoskope-Schicksalskünder

